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Abonnement Preiß
pro Quartal 8 Mark.
Die Halliſche Hat

erſcheint wochentä
in erſter RKusgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Tun abe Nachm.

r.

Jernjvrechverbindung
mit Verlin u. Le a.
Anſchluß Nr. 1

Unmmer 274.

im G. Schwetſchke'!

d

c 22

Halle, Mittwoch, 21. November 1888.

en Perkage. (Halkiſcher Courier.)

Inſertionsgebühren

u die fünfgeſpaltene
eile oder deren Raum
ur Halle u. Reg.Bez.

erſeburg nur 15 Pf.,
ſonſt 18 Pf.

Reclamen am Schlu
des redactionellen Theil

pro Zeile 40 Pf.

180. J ahrgang.

Halle, 20. November.

Die Etatsberathuugen im Bundesrathe.
Der Bundesrath hatte geſtern eine Plenarſitzung und

wird im Laufe der Woche noch mindeſtens eine folche
Sitzung behufs Abſchluſſes der Etatsberathungen abhalten.
Offizids wird darüber geſchrieben Die letzten Spezialetats
nebſt dem Entwurfe des Etatsgeſetzes ſind ihm bereits
gen Die in dem letzteren einzurückenden Hauptzahlen

es Etats ſtehen allerdings noch nicht völlig feſt, ihre Höhe
wird weſentlich von den ſinanziellen Effekten derjenigen Ab
änderungen abhängen, welche in dem Bundesrathe vorge-
nommen werden. Solche ſtehen dem Vernehmen nach
namentlich bezüglich des Marine und Nilitäretats in Aus
ſicht Was insbeſondere den letzteren anlangt, ſo pflegt
der Bundesrath bekanntlich regelmäßig eine Correktur der
auf die Naturalverpflegung bezüglichen Poſitionen vorzu
nehmen. Der erſten Etatsaufſtellung werden die 10jährigen
Durchſchnittspreiſe zu Grunde gelegt und dagegen können
die Martinimarktpreiſe des laufenden Jahres, des früh-
gen erforderlichen Abſchluſſes des Etatsentwurfes ſeitens
er Verwaltung wegen, erſt bei den Berathungen des

Bundesraths mit herangezogen werden. Wie in den
meiſten e Jahren wird auch dieſes Mal auf
Grund der Martinimarktpreiſe eine merkliche Aenderung
des urſprünglichen Etatsanſatzes, welcher nach Mittheil
ungen in der Preſſe ohnehin um über drei Millionen Mark
erhöht ſein ſoll, zu gewärtigen ſein.

Unbeſchadet der hiernach ſich etwa ergebenden Aender-
ungen im Einzelnen, darf nach Allem, was inzwiſchen an
die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, angenommen werden, daß
der nächſte Etat das Bild einer fortſchreitenden günſtigen
Entwickelung der Finanzverhältniſſe des Reiches ent-
vollen wird.

Wenn, trotzdem abermals ein Defizit von rund
22 Millionen Mark zu decken iſt, die Matrikularum-
lagen nur um 1 bis 17/, Millionen im Ganzen ſich er
höhen dürften, während die Geſammthöhe der Ueberweiſungen
an die Bundesſtaaten um den Betrag von etwa 15 Mill.
den Anſatz des laufenden Jahres überſteigen ſollen, ſo weiſt
dies ſchon im Vergleich zu dem Vorjahre auf eine weſent
lich beſſere Geſtaltung des finanziellen Verhältniſſes des
Reiches zu den Bundesſtaaten hin. Jenes Bild geſtaltet
ſich aber noch günſtiger, wenn man die vorübergehenden
Momente in Betracht zieht, welche auf daſſelbe einwirken.
Dabei kommt zunächſt der zu deckende Fehlbetrag des letzten
Finanzjahres mit rund 22 Millionen Mark, welcher die
Erhöhung der Matrikularumlagen um den gleichen Betrag
bedingt, in Betracht. Da mit dem im nächſten Jahre be-
vorſtehenden Eintritt der vollen Wirkung des Zuckerſteuer-
geſetzes die Quelle der Fehlbeträge verſtopft iſt, wird dem
nächſt auch die Nothwendigkeit fortfallen, zur Deckung
eines ſolchen die Matrikularumlagen, über den Bedarf des
Etats gehend, zu erhöhen. Das zweite vorübergehende
Moment beruht in der in dem laufenden Etat mit 8 Mill.
Mark figurirenden Nachſteuer, welche eine außerordentliche
Mehrüberweiſung von gleichem Betrage zur Folge hatte.
Wenn daher, wie verlautet, der nächſtjährige Etat Mehr
überweiſungen im Betrage von 15 Mill. Mark in Aus-
ſicht nimmt, ſo bedeutet das eine Beſſerung der dauernden
Quellen jener Ueberweiſungen um rund 23 Mill. Mark.
Beide Momente dienen daher dazu, das Bild der finan
ziellen Verhältniſſe des Reiches, ſowohl wie es aus dem
nächſtjährigen Etat ſelbſt ſich ergiebt, als bezüglich deſſen,
was er für die Zukunſt in Ausſicht ſtellt, noch günſtiger
zu geſtalten, als es ſich bei der erſten Vergleichung mit
»em diesjährigen Etat ohnehin ſchon darſtellt.

Der Abſchluß des Prozeſſes Numa Gilly
dadurch, daß die klägeriſche Partei zurücktrat, und die beklagte
Partei in Folge deſſen freigeſprochen wurde, iſt eine Leiſtung
der franzöſiſchen Juſtiz, welche ſelbſt den durch die Praxis
republikaniſcher Rechtſprechung abgebrühteſten Elementen der
öffentlichen Meinung gegen den Strich geht und dem politiſchen
Peſſimismus über Nacht maſſenhaft neue Anhänger zugeführt
hat. Am 3. September hatte der Deputirte Numa Gilly vor
einer Wählerverſammlung in Alais geäußert, wenn man ſehe,
welchen Händen das Schickſal Frankreichs anvertraut ſei, was
für eine Sorte von Leuten in dem Budgetausſchuß ſihe, ſo
zittere man bei dem Gedanken an die zügelloſe Plünderung,
weiche mit den vom Volke den Steuerempfängern mühſam ent
richteten Auflagen getrieben werde. Man habe Wilſon verfolgt:
das reine Komödienſpiel, um glauben zu machen, daß man ehr-
der ſei als jener, „aber auf die 36 Mitglieder des

udgetausſchuſſes kommen wenigſtens 20 Wilſons!“
u ine ſchlimmere, weil von einem Volksvertreter erhobeue,

nſchuldigung gegen die Unbeſcholtenheit eines der wichtigſten
parlamentariſchen Arbeitsausſchüſſe läßt ſich in einem Staats-
weſen das gene andere Berechtigung für ſich hat, als den
en der Volksmehrheit, nicht wohl denken! Die Feinde der
Republik lachten ſich ins Fäuſtchen, die große Maſſe der dem
hen gtientariſehen Getriebe fern ſtehenden und der herrſchenden
Regierungsform gutgläubig zugethanen Staatsbürger harrte
ehnſuchtsvoll des Augenblickes, die den Verunglimpfer des
ſpaleennegt als ſozialen Verleumder gerichtlich kennzeichnen
i gta ſiehe da, ſtatt der erwarteten Genugthuung des be
Von en Rechtsgefühls bietet der Gerichtshof von Nimes dem
dhr e Schauſpiel, das die Mehrzahl der Pariſer Blätter,
t nterſch d der Parteifärbung, als eine Komödie brand-
ſtädt a rwelt iſt das Verfahren der Prozeßleitung ſelbſtver
ſehen unantaſtbar; materiell erheben ſich wider das Ge

enau dieſelben Bedenken und Zweifel, welche den
r ilſon zu einer das Anſehen der franzöſiſchen Recht
Precemng in den weiteſten Kreiſen des Volkes dauernd ſchä

an u eauso eélèbre gemacht haben. Hinfort dürfte in dem
r ten der öffentlichen Meinuug Frankreichs der Wil

e mus unter den Krebsübeln, an denen die Republik
Furſpr h erſter Stelle genannt werden, und wer ſich noch zum

echer parlamentariſcher Körperſchaften aufwirſt, in denen

die Wilſons im Prozentſatz von 20 zu 36 vertreten ſind, läuft
Gefahr, ſelbſt „wilſoniſtiſcher Moral geziehen zu werden. Es
kann ſich jetzt in Frankreich nur noch um larſtellung der
Frage handeln, wer mächtiger iſt, das Volksgewiſſen oder der

arlamentarismus. Sollte letzterer unterliegen, ſo kann die
Sache für die Republit bedenklich werden, wenn ſie ſich bis
dahin nicht von ihrer Verquickung mit der parlamentariſchen
Korruption gründlich befreit hat.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer empfing geſtern im Beiſein der

Kaiſerin im Potsdamer Stadtſchloſſe die vorgeſtern in
Berlin eingetroffene Abordnung der ſchwediſchen Flotte.
Demnächſt wohnte der Monarch der Rekrutenvereidigung
bei und konferirte ſpäter mit dem Kriegsminiſter. Mittags
fand zu Ehren der ſchwediſchen Abordnung im PotsdamerEiadiſchloſſe ein Diner von einigen zwanzig Gedecken ſtatt.

Mit beſonderer Spannung wird man diesmal der
Thronrede entgegenſehen dürfen, mit welcher der Kaiſer
in Perſon den Reichstag zu eröffnen gedenkt. Es iſt
anzunehmen, daß die Rede auch die europäiſche Weltlage
und die Stellung Deutſchlands zu den benachbarten Mächten
berührt. Unſer Verhältniß zu Rußland wird in neueſter
Zeit durch die militäriſchen und finanziellen Maßnahmen
dieſer Macht, denen vielfach eine den Frieden bedrohende
Bedeutung beigelegt wird, wieder als etwas getrübt dar-
geſtellt: mit welchem Recht iſt ſchwer zu entſcheiden. That
ſache iſt jedenfalls, daß in weiten Kreiſen, nicht nur in
Deutſchland, die Stimmung wieder eine beſorgtere und
minder vertrauensvollere geworden iſt. Um ſo geſpannter
wird man ſein dürfen, in welcher Tonart die Thronrede
ſich über die Weltlage änußert. Auch über die colonial-
politiſchen Verwicklungen und Anliegen werden in der
Thronrede einige Bemerkungen erwartet, welche an dem
Zweifel der Regierung, das auf dieſem Gebiet Begonnene
fortzuſetzen und zu ſchützen, keinen Zweifel laſſen ſollen.

Wie die Berl. Polit. Nachr. hören, iſt auf Vor
ſchlag der Subkommiſſion Seitens des Bundesraths in den
ihm zur Beſchlußfaſſung von den Ausſchüſſen vorgelegten
Entwurf betreffend die Alters- und Jnuvalidenver-
ſicherung ein ganz neuer Paragraph eingeſchaltet worden.
Demſelben zufolge iſt, ſobald ſich im Lauf des Verfahrens
bei der Feſtſtellung der Juvalidenrente Zweifel darüber
ergeben, ob nicht die Erwerbsmifähigkeit durch einen nach
den Unfallverſicherungsgeſetzen zu entſchädigenden Unfall
verurſacht worden ſei, dem die Rente beantragenden Ver-
ſicherten aufzugeben, zunächſt eine Entſcheidung auf Grund
der Unfallverſicherungsgeſetze herbeizuführen. Die rechts-
kräftige Entſcheidung über den Anſpruch auf Unfallent-
ſchädigung iſt für das Verfahren über den Auſpruch auf
Jnvalidenrente inſoweit bindend, als in dieſem Verfahren
die Ablehnung des Anſpruchs nicht auf Grund der An-
nahme erfolgen darf, dem Antragſteller ſtehe auf Grund
der Unfallverſicherungsgeſetze ein Anſpruch auf Ent-
ſchädigung zu.

Für die bevorſtehende Reichstagsſeſſion werden auch
wieder umfangreiche Creditforderungen für mili-
täriſche Zwecke angekündigt. Ueber die Höhe derſelben
gehen die Angaben und Muthmaßungen anseinander, allein
mit Kleinigkeiten pflegt man ſich auf dieſem Gebiet über-
haupt nicht abzugeben. Auch über die beſtimmten Ver-
wendungszwecke iſt noch nichts bekannt. Nach den großen
Bewilligungen der verfloſſenen Seſſion iſt die neue Auf-
wendung erheblicher Mittel für militäriſche Zwecke freilich
eine harte Zumuthung; allein wenn die Nothwendigkeit
nachgewieſen werden kann, wird man zu dem Patriotismus
des Reichstags das Vertrauen haben dürfen, daß er in
dieſen gefahrdrohenden Zeiten zu unſerer militäriſchen
Sicherheit kein Opfer ſcheut, das die Nation zu bringen
fähig iſt.

Jm Prozeß Geffcken hat nach der „Frkf. Ztg.“
am 15. d. in Barmen eine Zeugenvernehmung ſtatt
geſunden. Vermuthlich ſtehe die Vernehmung im Zu-
ſammenhang mit Aeußerungen Geffckens über Bismarck,
welche der jetzt angeklagte Gelehrte vor mehreren Jahren
gelegentlich eines Veſuchs zu Barmen bei einer konſerva
tiven Tafelrunde gemacht haben ſoll.

Oeſterreich-Ungarn. Das öſterreichiſche Abgeordneten-
haus erledigte die erſten 4 Paragraphen der Vorlage über das
Höferecht. Zu dem Paragraphen 3 wurde ein vom Vertreter
der Regierung acceptirtes Amendeiment des Deputirten Kopp
angenommen, wonach die Beſtimmungen des Höferechts Geſetzes
bei der geſetzlichen Erbfolge jederzeit Anwendung finden ſollen,
bei der teſtamentgriſchen oder vertragsmäßigen Erbfolge aber
nur dann, wenn der Erblaſſer eine vom bürgerlichen Geſetzbuche
unter die geſetzlichen Erben aufgenommene Perſon zur Ueber-

nahme beſtimmt. tFrankreich. Auf eine bezügliche Anfrage Köchlins
in der Deputirtenkammer erklärte der Miniſter des Aeuße
ren, Goblet, Frankreich ſei noch keine Verpflichtung einge-
gangen, mit Deutſchland und England an der oſt-
afrikaniſchen Küſte zuſammenzuwirken. Deutſchland
und England ſeien an dieſer Küſte auf beſondere Schwie
rigkeiten geſtoßen und hätten Frankreich erſucht, die Durch
ſuchung ſeiner Schiffe mit Rückſicht auf den Sklavenhandel
und die Einfuhr von Waffen zu geſtatten.

Frankreich habe erwidert, daß, wenn die Blokade eine
effeckive wäre, das Recht der Durchſuchung nach Waffen die
natürliche Conſequenz davon ſein würde. Hinſichtlich des Skla-
venhandels habe jedoch Frankreich niemals das Recht der
Durchſuchung anerkannt. Einige Mißbräuche könnten vorge
kommen ſein, hätten aber nicht, die ernſte Bedeutung, welche
man ihnen beilegen möchte. Auf alle Fälle ſei ein Schiff von
der Schiffsabthellung im indiſchen Ocean nach den Gewäſſern
von Zanſibar geſchickt worden, um eintretenden Falls zu ver
hindern, daß der Sklavenhandel unter franzöſiſcher Flagge ge-

trieben werde, es ſei aber keine Rede davon, an der Blokade
theilzunehmen. Wenn Frankreich um eine andere Mitwirkung
erſucht werden ſollte, ſo würde es nach den jeweiligen Umſtän-
den handeln, ohne irgend etwas von den Ueberlieferungen ſei
ner Würde und ſeiner Jntereſſen zu opfern. (Beifall.)

Der Boulangiſt Suſini brachte einen Antrag ein.
wonach derjenige, welcher einen Senator oder Deputirten un-
ehrenhafter Handlungen beſchuldigt, von Amtswegen dem
Schwurgerichtshof. des Seine Departements überwieſen und
zum Beweiſe der Wahrheit veranlaßt werden ſoll; werde der-
ſelbe ſodann freigeſprocben, ſo ſei der betreffende Senator oder
Deputirte ſelbſt dem Geſchworenengerichte zu überweiſen und.
wenn ſchuldig befunden, für immer des aktiven und paſſiven
Wahlrechts verluſtig zu erklären. Suſini beantragte die Dring
lichkeit für ſeinen Antrag. Floquet ſprach gegen die Dringlich-
keit, worauf die Kammer ieſelbe ablehnte. Sodann wurde
die Berathung des Budgets fortgeſetzt.

Dänemark. An dem von der Kopenhagener Kaufmann
ſchaft in der Vörſe anläßlich des Jubiläums des Königs
veranſtalteten Feſtdiner nahmen die geſammte königliche Fa
milie, ſowie die noch hier weilenden fürſtlichen Gäſte theil. Zu
Anfang des Feſtes geriethen einige Flaggendekorationen in
Brand, der jedoch ſogleich gelöſcht wurde hierauf nahm die
Feier ihren ungeſtörten Fortgang Abends fand eine Feſtvor
tellung im Theater ſtatt.

Großbritannien und Jrland. Die königliche Yacht
„Victoria and Albert“ iſt mit der Kaiſerin Friedrich
und deren Töchtern, ſowie dem Prinzen von Wales geſtern
früh 8' Uhr in Sheerneß eingetroffen, wo vor der Wei
ierreiſe nach Schloß Windſor die Ankunft der Königiv
Victoria erwartet wurde.

Die Königin begab ſich nach ihrer Ankunſt in Porr
Victoria an Bord der Hacht, wo ſie die Kaiſerin Friedrich
und die Prinzeſſinnen herzlichſt begrüßte. Kurz vor 2 Uhr
trafen die Hohen Herrſchaſten in Windſor ein, wo vor der
Station eine Ehrenkompagnie der Grenadiergarde aufge
ſtellt war. Jn der Begleitung der Königin Victoria be-
fand ſich der kaiſerlich deutſche Botſchafter Graf Hatzfeldt.
Der Prinz von Wales war der Kaiſerin Friedrich bis
Vliſſingen entgegengereiſt.

Unterſtaatsſekretär Ferguſſon erklärt im Unterhaus iw
Beantwortung einer Anfrage, in Folge der feindlichen Haltung
der gegen den Sultan von Sanſibar im Aufſtand befind
lichen Eingeborenen an der oſtafrikaniſchen Küſte ſeien zahlreiche
Jndier von engliſcher Stagatsangehörigkeit nach-Sanſibar ge-
ſüchtet. Für deren Verluſte von der deutſchoſtafrikauiſchen Ge
ellſchaft oder von der deutſchen Regierung Scbadenerſatz in An
ſpruch zu nehmen, erſcheine vom Standpunkte des internationa-
len Rechts aus nicht gerechtſertigt. Der Deputirte Madden be
anträgte die erſte Leſung der Regierungsvorlage über den er
weiterten Ankauf von Pachtgütern in Jrland, Gladſtone beau-
tragt das bereits gemeldete Amendement betreffend die Rück
ſtände der iriſchen Pachtzinſen.

Heer und Marine.
Potsdam, 19. November. Der Kaiſer wohnte, gefolgt

von einer zahlreichen Suite, der Vereidigung der Rekruten des
1. Garde- Regiments zu Fuß und des Garde-Jäger-VBatgillons
in der Garniſonkirche ſowie in der katholiſchen Kirche bei. Se
Majeſtät ertheilte beide Mal perſönlich den Befehl zum Ein
rücken der Fahnen in die Kirche. Das geſammte Offizierkorps
der Garniſon wohnte der Feier bei. Jn, der Garniſonkirche
hielt der Hofprediger Rogge, in der katholiſchen Kirche der Erz-
prieſter Beyer die Rede.

Unſere Marine muß bekanntlich jährlich zur Bedienung
ihrer Feſtungstelegraphen Küſtenbeobachtungs und ſonſtigen
Telegraphenſtationen im Mobilmachungsfalle etwa 100 Mann
im Telegraphiren ausbilden. Visher wurde der Unterricht indieſem Dienſigweige durch Perſonal der Fortiſikation bezw.
durch Telegraphenbeamte ertheilt. Da jedoch bei dieſer Methode
eine genügende Ausbildung der Mannſchaften nicht erzielt wor-
den iſt und zwar hauptſächlich deshalb nicht, weil die Fortifikation
nicht ſtändig einen im Telegraphiren ausgebildeten Offizier zur
Verfügung ſtellen kann und Offiziere wie Wallmeiſter, nament
ch während der Bauperiode, in der Ertheilung des Unterrichts
vielfach behindert ſind, ſo ſoll, wie wir hören, die Abſicht vor
ſiegen, eine Marine Telegraphenſchule, analog derjenigen
für die Armee, zu errichten, in welcher die Mannſchaften unter
Leitung eines im Telegraphiren ausgebildeten Seeoffiziers einen
regelmäßigen und einheitlichen Unterricht erhalten ſollen. Damit

Mobilowürde die Ausbildung des Perſonals in dem für den
machungsfall wichtigen Dienſt weig ſichergeſtellt ſein.

Pola, 19. November. Das deutſche Geſchwader iſt heute
Morgen nach Fiume abgegangen. Der Chef deſſelben, Kontre
admiral Hollmann, gab geſtern Vormittag auf der Kreuzer-
fregatte „Stoſch' ein Dejeuner, an welchem Erzherzog Stefan.
der Milikärattachs bei der deutſchen Botſchaft in Wien Major
v. Deines und die Spitzen der hieſigen Behörden theil nahmen.
Geſtern Abend fand im Militärkaſino eine kameradſcha tliche
Vereinigung ſtatt, welcher Erzherzog Stefan, ſämmtliche Admi
rale und dienſtfreie deutſche und öſterreichiſche Seeoffiziere ſo
wie viele andere Offiziere beiwohnten. Gleichzeitig fapd in
einem hieſigen Hotel eine kamergdſchaftliche Zuſammenkun der
beiderſeitigen Deckunteroffiziere ſtatt.

Fiume, 19. November. Das deutſche Geſch ad er
iſt heute Mittag hier eingetroffen. Der Chef, deſſelben, ontre
Admiral Hollmann, machte kurz nach der Ankunft dem Gonvyr
neur Grafen Zichy, dem General Catinelli und dem Bürger
meiſter Ciotta Beſuche.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Wilhelmshaven, 19. November. Der Aviſo „Pfeil

iſt heute Mittag nach Sanſibar in See gegangen.
Der „Hannoverſche Courier“ meldet, der Ausſchuß

des „Emin PaſchaKomitees in Nordweſtdeutſch-
land“ habe in einer am 18. unter dem Vorſitz des Ober
Präſidenten v. Bennigſen abgehaltenen Sezung beſchloſſen
daß zunächſt Ordnung und Sicherheit in den Oſtafrikani-
ſchen Gebieten herzuſtellen und, ſobald das geſchehen, mit
der praktiſchen Ausführung des Unternehmens vorzugehen ſei,

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Halle, Privatdocent Alfred Odin zu Leipzig iſt zum

Lector der franzöſiſchen Sprache an der hieſigen Univerſität er
nannt worden.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Die Buchdruckerei, Schriftgießerei und Verla sbuchhand-

lund Tromitzſch u. Sohn in Berlin iſt durch v in denBeſts der Herren Mängelsdorf und Dr. Otto Freih. v. S



Pfordten übergegangen. Das Berliner Trowitzſch'ſche Haus
würde 1826 von Frankfurt a. O. aus von dem Großvater des
Stadtraths r witn begründet und beide Geſchäfte blieben
bis 1850 in einem Beſitz. Jn den Jahren 1850--1866 gehörte
das Berliner Haus einem Herrn Eugen Trowitzſch, der es in
kurzer Zeit zur höchſten Blüthe brachte. Von 1866 bis heute
wurde es verwaltet für minderiährige Geſchwiſter Trowitzſch
und nun iſt es aus dem Beſitz der Familie in fremde Hände
übergegangen.

Epigramm von Ludwig Fulda.
Wer Belehrung ſucht auf Wirthshausbänken,

ungenfechtend über dies und das,
ört ſo lange, was die Andern denken,
is er nur noch denkt, er dächte was.

Generalintendant Graf Hochberg iſt gegenwärtig in
n anweſend und beſtimmte, daß das zebnte ſchleſiſche

duſikfeſt in den Tagen vom 2. bis 4. Juni 1889 zu Görlitz
abgehalten werden ſolle.

Jn Stuttgart wurde auf dem Schloßplatz das Denk
mal Danneckers enthüllt. Dem feierlichen Akte n
Rede Profeſſor Wintterlin's über das Leben und Wirken

anneckers voran. Sodann übergab Prinz Wilhelm das
nkmal dem Hofmarſchall und brachte ein Hoch auf den König

aus, in das die Anweſenden begeiſtert einſtimmten.
Das Muſeum für Völkerkunde zu Berlin hat

kürzlich die einzig in ihrer Art daſtehende Sammlung peru
aniſcher Altertbümer aus der Hauptſtadt des Jnkareiches,
Cuzco, erworben. Bisher beſaß man nur Funde aus den Küſten
gebieten, die erſt ſpäter von den Jnka erobert wurden.

[Nachdruck verboten.

Brief aus Madrid.
Von

Ernſt Bark.
Madrid im Zellengefängniß, Novomber 1888.

Noch haben wir nicht Bürgerkrieg und ſchon beginnen
die willkürlichen Verhaftungen, und da ich wohl der erſte
deutſche Schriftſteller bin, der als ſolcher die paradieſiſchen
Vorzüge ſpaniſcher Gefängniſſe zu koſten bekomme, glaube
ich, daß dieſer Fall in Deutſchland intereſſiren wird. Nicht
blos gluthäugige Mädchenaugen, Goldorangen und Granaten
findet man in dieſem alten Lande der Romantik, es ergeht
einem leicht auch wie dem braven Ritter von der Mancha,
wenn man Andere vertheidigen will: man wird gemüthlichſt
eingeſteckt.

Mit den Cosas le Espagna ſieht es überhaupt ſehr
paniſch aus, die ſchönſten Dinge ſtehen auf dem Papier,

ie blos fromme ſind, thatſächlich iſt das
Land von einer Bande Abenteurer regiert, die ſich unter
der Etiquette Canovas und Sagaſta abwechſelnd über die
arme Nation ſtürzen. Selbſtverſtändlich ſind dazu die
Pfaffen und nicht weniger als 29 345 Nonnen und Mönche

um das Volk geduldig zu ſtimmen, und wer gegen
dies Regiment proteſtirt, wird ohne viel Federleſens pro-
zeſſirt. Daß das nun auch einem deutſchen Publiziſten
paſſirt, iſt ein Beweis, wie man uns Deutſche doch auch
hier zu beachten beginnt. Nicht blos Goethe, Humboldt
und Kant werden beachtet, auch wir Neueſten haben dieſe
Ehre, wenngleich ich jetzt bequemer ſchriebe, wenn mich die
guten Spanier weniger beachtet hätten.

Indeſſen läßt die Natur ſtets neben dem Gifte das
Gegengift wachſen, und wer die Dinge dieſes ſchönen Lan
des mit etwas Philoſophie und Humor nimmt, amüſirt ſich
abei recht gut. Welch' patriarchaliſches Leben in einem
paniſchen Provin gefangriſſe Jn einem alten, rattenbe-

wohnten großen Gebäude leben die Gefangenen in weit-
läufigen Sälen, ohne daß es die Aufſeher ſelbſt wagen,
ſtrenges Regiment auszuüben. Meſſerſtiche und furchtbare
Schlägereien ſind an der Tagesordnung, und geſpielt wird
ſelbſtverſtändlich trotz Monte Carlo. Noch kürzlich wurde
einem unglücklichen Engländer im Kerker zu Avite einer
Karliſtenſtadt, unweit von hier, der Kopf eingeſchlagen und
war von einem Aufwärter, weil er ſich weigerte, das
rod zu nehmen, wie dieſer es ihm gab. Den Mr.

Hammond bedaure ich übrigens ſehr; ſein britiſcher Spleen
hat ihn auf die tolle Jdee gebracht, ſich mit ſeiner Fran
unter ſpaniſchen Palmen auf romantiſche Weiſe das Leben
z nehmen. Seiner Frau gelang's, ihn dagegen brachten
ie Herbeigeeilten wieder in's Leben und

Nachdruck verboten.
Kriſchan.

Skizze von Axel Thieß.
Des Schiffes ſelbſtbeſtallter Spaßvogel, Nr. 220, oder,

wie er im gewöhnlichen Leben genannt wurde, der „lockige
Kriſchan“ ſtand vorn an der Back und rauchte ſein Abend-
pfeifchen.

Die tiefſinnige Miene, mit welcher er in den Fockmaſt
bin die Langſamkeit, mit welcher er ſeinen kleinen

aſenwärmer ſtopfte, zeigten nur zu deutlich, daß er
in dieſem Augenblick durchaus nicht zum Scherzen auf-
gelegt war.

Sonſt Lcheß es an ſolchen Abenden, wo er zur Frei-
wache gehörte, daß er ſich eins der Fäſſer mit Salzfleiſch
eeeig nannte er's) zur Tribüne erkor. Von hier aus

egte er eine unglaubliche Menge von Liedern und Anek-
doten vorzutragen, nicht zu gedenken der ſchrecklichen ſelbſt
erlebten Spukgeſchichten.

Er war eine gute Aquiſition auf jedem Schiff; er
bildete die Quelle aller möglichen Luſtigkeit; er war aber

der erſte und zuverläſſigſte, wenn es bei hartemetter galt, feſt und ſicher irgendwo einzugreifen. Heute

Abend hatte er an ſeine Braut in Kopenhagen geſchrieben.
Das war eine wirkliche Braut, die darauf wartete, daß
er einſtmals erſter Steuermann werden ſollte, dann wollte
ſie ſeine Frau werden. Sie gehörte nicht zu denjenigen,
welche ihm in ausländiſchen Hafenſtädten ſo oft zu

enickt hatten nein, ſie war ein ehrliches däniſches Mäd-
en, welches ſich freute, wenn er heimkehrte, denn dann

wollten ſie gemeinſam einen Spaziergang in das Gehölz
unternehmen.
Er hatte verſprochen, ihr allerlei ſchöne Sachen aus
Deſtindien mitzubringen. Jetzt war er auf dem Heimweg

er die Nordſee und was brachte er ihr? er hatte all
ſein Beld z anderen Zwecken verbraucht!

Nun kam die Reue über ſeinen Leichtſinn, welcher ihn
h Verſprechungen hatte vergeſſen laſſen, und mit Schrecken

achte er an das Wiederſehen bei der Heimkehr.
Wort halten mußte er; das mußte ja jeder brave See

wmann, meinte er.
De iſchans“ ſonſt ſo vergnügtes Geſichtr gs „lockigen

Iah ſo traurig, ſo mmert aus, daß einige Maate

natürlich
z

ſofort in ein Gefängniß, wo er nun r zwei
ganze Jahre vergeblich auf das Ende des Prozeſſes wartet,
und ihm mittlerweile von gefälligen Gefangenwärtern der
Schädel eingeſchlagen wird.

Als ich es war im Jahre 1883 einen befreun
deten Schriftſteller in einer jetzt gerade vielgenanntenProvinzhauptſtadt im Kerker be uchte, wurde ich von dem

ſelben durch das ganze Gebäude geführt und die Beſich-
tigung beſchloß ein Glas Wein in der liebenswürdigen
Familie des Gefängnißdirektors. Unter den Sträflingen
ſah ich meiſtentheils Galgenphyſiognomien, die x am
bequemſtem im Staatsgebäude logirten, wo ſie umſonſt
Wohnung, Koſt und Kleidung haben und nicht zu arbeiten
brauchen. Der Senſationsprozeß gegen den muthmaßlichen
Muttermörder Varela, auf den ich bald zu ſprechen komme,
hat grelle Streiflichter auf dieſe Seite ſpaniſchen Gefäng-
nißlebens geworfen und es zeigt ſich, daß in allen
Provinzen die ſchwerſten berufsmäßigen Verbrecher gerade
im Kerker ihren ſicherſten Zufluchtsort finden, von dem
aus ſie Miſſethaten verüben. Jn Cartagena,
Valencia, Barcelona und anderen Orten wurden die Sträf-
linge einfach auf Stunden und ſelbſt Tage herausgelaſſen,
ſelbſtverſtändlich gegen eine Zahlung. Wiederholt haben
Verbrecher nicht verfolgt werden können, weil ſie amtlich
als im Gefängniſſe befindlich gebucht waren. Der furcht
bare Mord der Mutter des jungen Varela ſcheint ebenfalls
mit dieſer Berechnung geplant worden zu ſein. Der Sohn,
der von der Mutter zwei Millionen Francs zu erben hatte,
ließ ſich wegen eines Manteldiebſlahles ins Gefängniß
ſtecken. Alle Welt hat ihn beſtändig auf den Straßen
Madrids geſehen und ſchwere Gründe ſprechen für ſeine
Schuld, indeſſen ſind zwei Millionen zu viel, um in
Spanien verurtheilt zu werden. Die Preſſe verſtand es
zu erzwingen, daß der hieſige Gefängnißdirektor Millen
Aſtray wegen fahrläſſiger Sträflingsbewachung vor Ge
richt geſtellt iſt, wenngleich alle Welt ihn für den Mit-
helfer am ſchrecklichen Morde hält.

Wie dem auch ſei, zu meinem nicht geringen Erſtaunen
begleitete mich nach dem Glaſe Wein der politiſche Sträf-
ling ganz luſtig in's Theater, wo wir bis ſpät in die
Nacht verblieben. Jch vergaß ein charakteriſtiſches Detail
aus dem Gefängniß: in Mitten einer von beſſer gekleideten
Männern gebildeten Gruppe in einem der Säle bemerkte
ich mehrere Mädchen, deren Aeußeres mehr auf andere
öffentliche Lokale ſchließen ließ, und als ich damals
noch Junggeſelle meinen Begleiter bemerkte, daß jenes
junge Weib prachtvolle Augen habe und ſchön gewachſen
ſei, winkte er ſchon der gefangenen Venus, ſo daß ich
Mühe hatte als ſolider Nordländer, das Schäferſtündchen
abzuwehren. Die Mädchen und Frauen, die unglücklicher
Weiſe, wenn auch blos in FPreventivhaft, in dieſe Ab-
gründe fallen, verſinken gewöhnlich für immer im Schlamme
der Unehre.

Jm Zellengefängniſſe der Hauptſtadt geht es denn
doch beſſer, wenngleich nicht gerade für mich perſönlich an
enehmer, zu. Vor vier Jahren weihten wir das koſt-viel e, nach deutſchen Muſtern aufgebaute Schloß ein.

Die Einrichtung dieſer Zellengefängniſſe darf ich als bekannt vorausſetzen Jſolirung e Gefangenen, vortreffliche

Bewachung und pünktliche Regelmäßigkeit ſind auch hier
zu finden, nur fehlt die erzieheriſche Seite des Zellen-
ſyſtemes, woran doch am meiſten gelegen, vollſtändig.
Nirgends exiſtirt Handwerkszeug und Niemand beſchäftigt
ſich in der ſtillen Zelle. Das gelangweilte Volk liegt imFenſter, das ſehr hoch liegt J zu dem hinaufzuklettern

ſchon Geſchicklichkeit gehört, und unterhält ſich mit den
Nachbarn oder dem Gegenüber. Mein Stubennachbar,
Nr. 55, macht verzweifelte Anſtrengungen, mit mir ſich im
Klopf-ABC zu unterhalten, und da ich es vorziehe, mit
meinem deutſchen Leſer mich zu unterhalten, ruft er ſeinem
anderen Nachbar eben zu, daß ich ein ſehr dummer Kerl
ſein müſſe. Jeder Buchſtabe wird alſo durch eine ent-
ſprechende Zahl Schläge an der Wand ausgedrückt, um
meinem liebenswürdigen Leidensgefährten dieſes Feuilleton

meinten, es müſſe einen großen Jux geben, wenn ſie ſich
vor ihm aufſtellten und ihn tüchtig auslachten aber mit
einem mächtigen Ruck ſtieß er ſie zurück. Er grübelte hin
und her, aber er fand keine andere Entſchuldigung, als
daß man durſtig werde, wenn man einen freien Tag am
Lande im Sommer zubringe, engliſche Mädchen würden
auch durſtig und zum Teufel! wenn man nun von
Haus etwas chevaleresk veranlagt iſt. Aber
der Humor wollte nicht wiederkehren, er fand keinen Aus-
weg, und die Kameraden ſahen ihn Abends betrübt zur
Koje gehen.

Auf einem Kriegsſchiffe, wo ſo viele Menſchen neben
einander wohnen, iſt es natürlich abſolut nothwendig, daßdie peinlichſte Ordnung herrſcht, vor allem wird aran

geachtet, daß die Nachtruhe nicht geſtört wird.
Die Hängematten hängen neben einander; hier eine

Laterne, dort eine Schildwache, um die Ruhe aufrecht zuerhalten; aber gleichwohl kommt es vor, daß einige Sraß-

macher dann und wann hier ihr Weſen treiben. An dieſem
Abend war es beſonders unruhig, trotzdem die Beſatzung
in der letzten Zeit oft mitten in der Nacht überraſcht ward
und Dienſt leiſten mußte.

Dieſes Mal ging es über die Unteroffiziere her, die
meiſtens etwas ſpäter zur Ruhe gingen.

Der erſte, welcher ſich in ſeine Hängematte ſchwang,
ſauſte ſofort wieder herab auf die unten liegenden Geſchütz

kugeln M einen Krieger eine etwas unbequeme
Schlafſtätte. Der zweite fiel in eine Schlinge auf der
Treppe, in deren Nähe der Schiffshund ſchlief. Bei dem
Sturz des Soldaten erwachte dieſer natürlich und packte

ein deſſelben, als er unbeabſichtigt einen Fußtritt
ekam.

Am ſchlimmſten r dem Horniſten, rn Hänge-
matte man mittelſt einer Leine in eine Schaukel verwan
delt hatte, die von unſichtbarer Hand hübſch gleichmäßig
in apu wurde, dazu ertönte ein wahrhaft
teufliſches Geheul und Gelächter.

as war denn doch des Guten zu viel. Es wurde
eine Unterſuchung angeſtellt, aber die meiſten waren j
einen ſo tiefen Schlaf verſunken, daß es z lich war,
zu ermuntern; dabei erſcholl ein ſo lautes archen, daß

durch Pochen zu übermitteln, müßte ich ja gewiß meint
Freer blutig ſchlagen. Da ziehe ich doch den „dummen

erl“ vor.
Auch hier wird für Handwerkszeug und Lehrer Ge

zug. wo daſſelbe aber bleibt, habe ich n ermitteln
nnen. Vor einigen Jahren, kurz nach der nweihung

dieſes erſten und letzten Zellengefängniſſes in Spanien, in
dem wohl auch einſt eine Gedächtnißtafel von meinem un
freiwilligen Verweilen in demſelben Zeugniß ablegen wird,
wovon ich Bädeker erſuche, Notiz zu nehmen, kannte ich
zufällig einen geſchickten re den der damalige
conſervative Miniſter Romero Roblado aus Malaga nach
Madrid kommen ließ. Dem Aermſten ging es
bis der findige Miniſter einen Ausweg fand: flugs chnitzte
Paco einen wirklich kunſtvollen Bilderrahmen zum Ge-
ſchenke für den allmächtigen Canovas, und ſiehe da, bald
erfuhr ich, daß er ſeine Rechnung beim Krämer J
hatte. Er war „Profeſſor der Tiſchlerei“ mit einem Mo-
natsgehalte von 125 Fres. geworden und, was die Haupt
ſache iſt, er erhielt eine anſehnliche Summe zur Herrichtung
der Tiſchlerwerkſtätten. Mit dem Miniſter ſtürzte auch
der Profeſſor Paco, und mit ihnen ſind auch die famoſen
Werkſtätten in's Meer der Vergeſſenheit geſunken, dieſe
Zeilen ſind, glaube ich, ihre einzige Grabſteininſchrift.

Ohne Romantik iſt übrigens dieſes MonteCriſtoDa
ſein im „liberalen“ Spanien nicht. Wie im Frankreich des
Dumas ſehen ſich hier in Spanien die MonteCriſto's von

und mächtigen Gegnern verfolgt. Zum
Glück finden in beiden Ländern ſo häufige Miniſter und
Situationswechſel ſtatt, daß es nicht wahrſcheinlich iſt, mir
bliebe in dieſen ſchönen Räumen Zeit genug, um auch nur
einen mäßig ſtarken Roman zu ſchreiben. o die Miniſter
mit Schulden ihre politiſche Laufbahn begannen und ſie
nach höchſtens zwanzig Jahren als Millionäre in pracht
vollen Paläſten fortſetzen, giebt es genug der Räthſel, die
ein Publiciſt mit kecker Hand zu löſen ſich unterfängt, bis
er die Löſung im Zellengefängniß findet. Und obald
unſere ſpaniſchen Liberalen reich und Miniſter werden, iſt's
auch mit ihrem Liberalismus zu Ende. Montero Rios,
der Ex Präſident des oberſten Gerichtshofes „Martos, der
Präſident der Cortes, und Moret, der Miniſter des Jn
neren, alias Polizeiminiſter, ſind Belege davon.

Noch ein Detail um einen argloſen deutſchen Schrift
ſteller zu faſſen, waren nicht weniger als füuf (1) Häſcher,
mit Revolvern bewaffnet, abgeſandt, die ſeit ſieben Uhr
Abends meine Wohnung unmſtellt hielten, und erſt um zwei
Uhr Nachts wurde der Sturm auf die ſchlafende Feſte ge
wagt. Den Führer der kühnen Bande Wenig zufä ig
irgendwo früher geſehen, und als er ſich feierlich mit dem
Polizeiſtabe vor mich hinſtellte, riefen wir, uns faſt ärtlich
umarmend, gleichzeitig aus: „Ach, Sie ſind's, oh, wie
angenehm!“ Man fah den Leuten an, daß ſie froh wagen
ſo raſch und glücklich den gefürchteten Landsmann Bis
marck's beſiegt zu haben.

Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Hrig'nal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

R. e r 19. November. (Gräßliches Unglück.) Geſtern Morgen wurden die in der Kirche zu Golper
bei Gräfenhainichen während des Gottesdienſtes anweſenden
Perſonen durch einen lauten Knall, welcher auf eine ſtattgehabte
Exploſion ſchlietzen ließ, zum Verlaſſen der Kirche und zum
Auſſuchen des Unglücksorts bewogen. Der Ort war bald genug
gefunden und ein erſchütternder Anblick bot ſich den Ankömm-
lingen; vor ihnen lagen die Leichen von 5 Kindern und eines
Mannes im verſtümmelten Zuſtande, während ein 6, Kind be-
trächtlich am Augen verletzt worden war. Dem Vernehmen
nach hat der Mann mit einer Miſtgabel eine Dynamit enthal-
tende Blechbüchſe öffnen wollen, wobei ihn die Kinder umſtan
den. Da der Mann Steinbruchsarbeiter und als ſolcher wohl
mit dieſem gefährlichen Sprengſtoff vertraut war, dürfte anzu
nehmen ſein, daß er den Jnhalt der Büchſe nicht gekannt hat.

Prettiu, 18. November. (Schulgeld). Jn Folge des
Zuſchuſſes, welchen unſere Gemeinde durch das Volksſchullaſten
geſetz erhält, iſt von hieſigen Behörden das Fngeß pro Kind
r Jahr von 5 Mark 60 Pf. auf 1 Mark 56 Pf. herabgeſetzt
worden.

Aus der Provinz

e e der wachthabende Bootsmann durch die hintere Luke fragte,
ob das Spielen mit den Ankerketten bald unterbleiben
würde.

Der „lockige Kriſchan“ war natürlich ſofort im Verdacht,
aber er ſchlief ſo feſt, daß es kaum gelang, ihn zu weckenund alledem war er ja auch den ganzen Abend ſo traurig

geweſen.
Am andern Morgen ertönte das Signal: „Alle Mann

an Deck!“ Als die Mannſchaft ſich in Reih und Glied auf
geſtellt hatte, trat der Chef vor die r verlaß einige
Paragraphen aus dem Strafcodex und theilte mit, daß ſo
lange man den Uebelthäter nicht entdeckt hätte, der Punſch
am Sonnabend Abend ausfallen ſollte und außerdem, wenn
man im Heimathshafen ankommen würde, der Urlaub be
deutend beſchränkt werde.

Dann gingen die Mannſchaften aus einander, diskutir
ten die wichtige Tagesfrage und tauſchten
darüber aus, wer derjenige ſein könnte, den man dieſe Un
annehmlichkeiten zu verdanken habe.

Es war Sonnabend, es war Feierabend. Sonſt er
klangen um dieſe Zeit die luſtigen Töne einer Harmonika,es wurde getanzt und geſungen, die kreiſende a kanne

öffnete die Herzen, man war munter und guter inge. Nun
war alles anders. Schweigend ſaßen die Leute und
flüſterten mit einander.

Der „jlockige Kriſchan“ überſchaute die Menge. Er
kraute ſich ſein dichtes wolliges Haar und zog den einen
Mundwinkel ſo hoch, daß ſeine Pfeife in bedenkliche Nähe
zu ſeinem Ohre kam er mußte einen guten Gedanken
haben; er ſchlug ein paar Mal tüchtig gegen eine Salz-
fleiſchtonne, zum Zeichen, daß er etwas mittheilen wolle
und kletterte dann auf dieſelbe hinauf.

Die Pfeife behielt er im Munde, er konnte auch ſo
ausſpucken und reden; daß wenigſtens eine Hand in der
Hoſentaſche vergraben war, iſt ſelbſtverſtändlich.

„Seht Jhr, Jungens,“ ſagte er „jihr ſitzt ganz
nett dadrinn, wie der Saft zu den Heringen im Netze
b aber das kann doch anders werden, wenn ich es

wi 4Vun drängte ſich alles an ihn heran und beſtürnmte

ihn mit Fragen.
z na na, kommt's“ fuhr er fort, „ſeht,

ich habe ſo oft die Schuld bekommen bei Dingen, die mich
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o Altenburg, 18. November.
chaft hat das von der Regierung vorgelegte S tz“, nach
Wie dnekbünderungen mit allen gegen zwei Stimmen ange

Perſonalien.
Die rdepa des ordentlichen Lehrers am Real-

zymnaſium in Kaſſel, Dr. Albert Ulrici, zum Oberlehrer iſt
Pern er Wuſitteh d Organiſt an St. Kath i

Der Muſiklehrer und Organiſt an St. Katharinen in
Magdeburg, Herr Adolf Brandt, iſt mit Patent vom 9. d. M.
zum königl. Muſikdirector ernannt worden.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
77 Der Reichsbank iſt in den letzten Tagen kein Gold

für die Ausfuhr entnommen worden; wie berichtet wird, ge
währe ſie jetzt wieder zinsfreie Vorſchüſſe auf eingeführtes

old.
T Der Aufſichtsrath der kottbuſer Anhaltiſchen Maſchi-

nenbau-Anſtalt ſchlägt 8 Dividende vor.
Die Jnhaber von Stammprioritäts- Aktien der Braun

ſchweiger Kohlenwerke werden erſucht, die Stücke zur unent
Katter Einholung des Stempels, deſſen Betrag von der Ge
ellſchaft bereits entrichtet iſt, einzureichen.

Deutſche Bank macht jetzt bekannt, daß die bei
dem Poſtdiebſtahl abhanden gekommenen 1000000 Lire
5proz. italieniſche Anleihe ihr voillzählig für Rechnung des
Eigenthümers ne grvanßigt ſind.

T Nach den ſtatiſtiſchen Exmittelungen des Ver-
eins deutſcher Eiſen und belief ſichdie Roheiſenproduktion des Deutſchen Reichs (einſchließlich
Luxemburgs) im Mongt Oktober 1888 auf 362 006 Tonnen;
darunter 164 963 To. Puddelroheiſen und Spiegeleiſen, 36 080
To. Beſſemerroheiſen, 111 562 To. Thomasroheiſen und 49 401
To. Gießereiroheiſen. Die Produktion im Oktober 1887 betrug
354 925 T. Vom 1. Januar bis 31. Oktober 1888 wurden pro
duzirt 3530 647 To. gegen 3 204 416 To. im gleichen Zeitraum

des VorDie „Frankfurter Zeitung ſchreibt bezüglich des vielfach
beſprochenen neuen ruſſiſchen Anleiheverſuchs: „Wir
haben Grund zu glauben, daß die in Betracht kommenden deut
ſchen Finauziers (Mendelsſohn u. Co., Berliner Handelsgeſell-
ſchaft, Warſchauer u. Co.) vor ihrem Herantreten an das Ge
ſchäft Fühlung genommen haben, welche Auffaſſung ein ſolchesVorgehen in unſeren maßgebenden politiſchen Kreiſen finden
wird, und, daß ſie keine weiteren Schritte gethan hätten, wenn
ihnen von dieſer Seite irgend welche Andentung gekommen
wäre.“ Daß dieſer „Glaube“ der „Frankf. Ztg. ein guter
wäre, darf kg in Zweifel gezogen werden. Die „Frankf.
t welche in Deutſchland lediglich als Börſen- und Handels
blatt geleſen wird, muß genügend unterrichtet ſein, um zu wiſſen,

daß die von ihr angeführten Firmen in dem behaup
teten Sinne von der Regierung nicht beeinflußt ſein konnten,
da private Börſenunternehmungen ſich überhaupt der Controle
der Regierung entziehen

T Die Zeitſchrift „die deutſche Zuckerinduſtrie“ be
ſchäftigt ſich in Nr. 46 mit der Frage, ob der Beitr tt zu demgeplanten Feuerverſicherungs Verbande deutſcher rer
empfehlenswerth ſei, und kommt dabei zu dem Ergebniß, „aufs
Entſchiedenſte von einem Zutritt zu der von dem chemiſchen
Verein geplanten Feuerverſicherun tr r die ganz und gar unhaltbare Solidarhaft fortfällt,

en“.
Jm Branntweinſteuergeſetz iſt die enthalten,

daß der Reinigungszwang am 1. Oktober 1889 eintreten
[oll. Man wird alſo erwarten dürfen, daß ſchon in der bevor
ſtehenden Reichstagsſeſſion dies geſundheitspolizeiliche Geſetz
erlaſſen wird. Der n r für den zum Genuß be-timmten Brauntwein iſt auf Betreiben der Nationalliberalen
n das Geſetz aufgenommen worden. Durch die Darbietung

einer r von dem geſundbeitsſchädlichen Fuſel befreiten
Wagre wollte man die wohlthätigen Wirkungen des, Geſetzes
verſtärken, und einen Erſatz für die Preisſteigerung bieten.

Der Hamburger „Vörſenhalle“ zufolge iſt das Zuſtande
kommen einer direkten Dampferlinie von Hamburg nach
Calcutta nunmehr geſichert. e große Hamburger Rhe-
dereifirmen haben 3 700 000 die Norddeutſche Bank und die
Berliner Diskontogeſellſchaft haben 800 000 .4 übernommen, ſo
daß das Aktienkapital 4, Millionen beträgt. Später ſollen 2
Millionen Prioritäten ausgegeben werden. Die Fahrt ſoll

Die

ſchleunigſt, mit 6 Dampfern beginnen. Da die deutſchen Werften
mit Ausführung von Beſtellungen überhäuft ſind, hofft man
große Dampfer auf engliſchen Märkten zu erwerben.

Die „Börſenhalle“ meldet, daß mit dem am Donnerſtag
nach Buenos Ayres abgehenden Dampfer „Porto Alegre
ſeitens der Hamburger Filiale der deutſchen Bank fünf Millionen
Mark Gold vielleicht auch mehr verſchifft werden. Die
Sendung beſtehe vermuthlich nicht durchweg in deutſchem Golde.

Der Einlöſungscurs für öſterreichiſche Silber-
roupons iſt von 167.00 auf 166.50 per 100 Fl. herabgeſetzt
worden. Der Einlöſungscurs der Coupons und gezogenen
Stücke der 3procentigen Prioritäten der Oeſterreichiſch-Un-

e e Wrneſeß Land-gariſchen Staatseiſenbahn iſt für die Woche vom 19. bis
24. November auf 0.74 für 100 Fres. feſtgeſetzt worden.Der argentiniſche 62 r wird mit 43.30
gemeldet. auff

Neueſte Nachrichten.

Berlin, 20. Nov. r r der Hall.
Ztg.) Der Kaiſer nahm geſtern in Potsdam an dem
Tamah theil, zu welchem auch die ſchwediſche Marine

eputation eingeladen war. Heute leiſtete der Kaiſer einer
Einladung des Grafen Monts, des Chefs der Admiralität,
zum Dre Folge.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt aus Anlaß der
ebenſo herzlichen wie gaſtfreien Aufnahme, welche dem
deutſchen Schulgeſchwader in den öſterreichiſchen Seeplätzen
am Adriatiſchen Meere bereitet wurde, einem für die öſter
reichiſche Marine ſehr freundlichen Artikel. Dieſe ſo er
freuliche Kundgebung werde in unſerem Lande als ein
Nachklang jener Trinkſprüche aufgefaßt werden, mit denen
vor wenigen Wochen die Herrſcher der beiden Reiche
den Geſinnungen treuer Waffenbrüderſchaft Ausdruck gaben
und damit die zwiſchen ihnen beſtehende Bundesgenoſſen
ſchaft befeſtigten. Die Nation, die Flotte und das Land
fühlen ſich heute durch die Beweiſe herzlicher Gaſtfreund-
ſchaft geehrt, welche am Strande des Adriatiſchen Meeres
den deutſchen Seeoffizieren zu Theil würden und erblicken
darin eine Bürgſchaft für das Erſtarken der beide Reiche
mit einander verbindenden Waffengenoſſenſchaft.

Berlin, 19. November. Dem Vernehmen nach wird
beabſichtigt, die Löhnung für die Seecadetten und
die Cadetten der Marine zu erhöhen, um den für
die letzteren bisher geforderten monatlichen Zuſchuß der
Eltern von 60 .4 ermäßigen zu können und dadurch die
Seeoffizier-Laufbahn den Söhnen der weniger bemittelten
Angehörigen der gebildeten Stände in weiterem Umfange
zugänglich zu machen.

Kiel, 19. November. Das Panzerſchiff „Kaiſer“,
welches bekanntlich im Hafen von Kopenhagen einen nicht
unerheblichen Unfall erlitt, iſt heute Nachmittags hier
wieder eingetroffen.

Köln, 19. November. Die Kölniſche Volkszeitung
ſtellt die Nachricht der „Jtalie“ in Abrede, nach welcher
der Papſt Excellenz Windthorſt zum Ausfall der Land
tagswahlen beglückwünſcht hat. Windthorſt reiſe auch nicht
nach Rom, ebenſowenig wie andere Centrumsmitglieder.

Bonn, 19. November. Die „Deutſche Reichszeitung“
s heute den Bericht der „Civilta“ über den Beſuch
des deutſchen Kaiſers im Vatikan.

Königsberg, 19. November. Der geſtern hier herrſchende
Südweſtſturm hat mancherlei Unfälle auf dem Haff und der
See angerichtet. Auf dem Haff verſank ein großer Reiſekahn,
der holländiſche Dampfer „Aſtea“ iſt bei Palmnicken geſtrandet,
die 16 Mann zählende Mannſchaft wurde gerettet. Das Haff
nis mehrere Schiffe liegen feſt, die Schifffahrt iſt ſehr

Bremen, 19. November. Die deutſche Geſellſchaft zur
Rettung Schiffbrüchiger meldet über den bereits von
Weſterland berichteten n Am 18. Novbr.
von der Kuff „Margarethe“ Kapitän Ments, geſtrondet auf der
Jnſel Sylt, vier Perſonen durch den Raketenapparat gerettet.

Straßburg i. E., 19. November. Der Bezirks-
tag für Unterelſaß, welcher heute zuſammentrat, be
ſchloß auf den Antrag des Alterspräſidenten Dommel ein-
ſtimmig, ein Huldigungstelegramm an Se. Majeſtät den
Kaiſer zu richten. Zum Präſidenten wurde Staatsrath
Klein einſtimmig wiedergewählt.

Metz, 19. November. Von dem heute eröffneten
Bezirkstage von Lothringen wurde ein Huldigungs-
telegramm an den Kaiſer beſchloſſen, worin es heißt: Der
Bezirkstag von Lothringen bezeuge ſeine aufrichtigſte Theil-
nahme an den harten Schickſalsſchlägen, welche im Laufe
dieſes Jahres das Hohe Kaiſerliche Haus betroffen hätten
und ſpreche die Hoffnung aus, daß es Sr. Majeſtät dem
Kaiſer vergönnt ſein möge, Sein Volk recht lange und
glücklich zu regieren.

Bruüſſel, 19. November. Aus Südbelgien wird
eine neue bedenkliche Arbeiter-Bewegung gemeldet.

London, 19. November. Wie die „Times“ aus
Tientſin vom 17. d. M. meldet, wurde die Regierung
von China benachrichtigt, daß zwiſchen Rußland und
Corea ein geheimer Vertrag abgeſchloſſen worden ſei,
nach welchem Corea unter ruſſiſchen Schutz geſtellt werde.

Waſſerſtände.,.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Uufſtrut.
Fall Wuchs

alle 19. Nov. 1.76 20. Nov. 1.76)
rotha. 85 e 1.66 n 1.70 7 0,04Straußfurt 0,80 0,03l be.Magdeburg [18 Nov. 1.01 ſlo. Nov. 1.04) 93

resden 71.081 .10Aukig 0.12 0.00] 0.12Halliſche Getreide und Producten-Börſe.
Halle a. S., 20. November. (Preiſe mit Ausſchluß der Makler

r 1000 Kilo netto.) Weizen flau 168-190 M.
ongen flau 165--169 M. Gerſte Futter geſucht 140-153

Mittelſort. ruhiger 160--176, extrafeine bis 192. Hafer, ruhig
147—153 M. Mais, M. Raps M. Nübſen,

M. Erbſen Victorig 165- 185. Kümmel, excl. Sack
Irtto er flau 44—-47. Stärke, incl. Faß von 100 Kilo netto

Ernmittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo netto
Linſen ruhig 30-38 Bohnen ohne Angebot. leeſaaten
ohne Angebot. Weißklee M. Schwediſcher Kiee M.
T. Rothklee Mark. Esparſette Mr.Futterartikel, Futtermehl, feſt 14,50-15,50 7Roggenkleie feſt 11,25--11,75. M. Weizenſchaglen 9.50
M. Weizengrieskleie 10--10,50 M. Malzkeime, geſucht, he
10.50--11,50 M, dunkle 9,50--10,50 M. Oelknchen, 14,00--14.
eſt, M.. Malz, 29-30,50 M. Rüböl 58,50 M. Petroleum 27,00
N. Solaröl, 0.825/30*, geſucht 16.00 Spiritus 10,000 Liter

Procent, feſt, Kartoffelſpiritus mit 50 M. Verbrguchs
u 54,00 mit 70 M. Verbrauchsabgabe 34.80. Rüben
piritus M.

Börſennachrichten.
Berlin, 18. November. Nach ziemlich mattem Anfangewann die beutige Vörſe eine leidlich feſte Haltung, ohne do

eine durchgehends lebhaftere G waftzthätigegit entfalten zukönnen. Jn ruſſiſchen Anleihen kam ein m et r
Stande; lebhafſfr gings auf dem Bankenmarkte zu, öſterreichiſ

ee

Hallesohes Stadt- Theater.
Dienstag, den 20. November. Beginn 7'/, Uhr.

67. Vorſtellung. (54. im Abonnement. Rothe Karten.)

Der Freischütz.
Romantiſche Oper in 4 Akten von C. M. v. Weber.

Ottokar, böhmiſcher Fürſt
Kuno, fürſtlicher Erbförſter
Agathe, ſeine Tochter OttilieAennchen, eine junge Verwandte FJda Kalmann.
Kaspar, erſter Jägerburſche Hettſtedt.
a zweiter Guſtav Memmler.Samiel, der ſchwarze Jäger Erich Schmidt.warre Jag Adolf Uttner.

Max Neubert.
Alma Frank.

Ein Eremit
Kilian, ein reicher BauerErſte Brautjungfer
Zweite ung Louiſe Schaffnit.Schenkmädchen Joh. Schumann.

Jäger. Bauern u. Bäuerinnen. Bergleute.
Hofherren. Pagen c.

Zeit: Kurz nach Beendigung des dreißigjährigen Krieges.

Nach dem 2. Akte längere Pauſe.

Mittwoch 7. Uhr „Wallenſteins Lager“. Hierauf: „Die
Piecolomini“ (0). Donnerstag: „Wallenſteins Tod“ (0).

We

ger nichts angingen; ich kann's auch dieſes Mal thun.
as ſagt ihr dazu, wenn ich Alles auf mein unſchuldiges

Haupt nehme?“
„Bravo! Hört!“ riefen die Verſammelten.
„Einen Augenblick noch, Kameraden! Scheint Euch

nicht, daß ich dafür etwas bekommen muß, um mich für
das Brummen ſchadlos zu halten Wenn ihr nun zum
Beiſpiel jeder 10 Oere bezahltet?“

Es wurde einſtimmig beſchloſſen, daß jeder ihm
10 Oere geben ſolle.

„Angenommen!“
27

Geſagt gethan. Der „lockige Kriſchan“ meldete
ſich als der Schuldige und wanderte in Arreſt, die übrigen
haften vergnügten ſich wieder beim Sonnabend
Punſch.
Kriſchan wurde allgemein beklagt, es war wohl nicht

einer unter der Schaar, der nicht auch ſchon einmal
einen dummen Streich gemacht, in allen Ehren natürlich

aber das Gefühl auf unrechtmäßige Weiſe der Strafe
entgangen zu ſein, empfand doch jeder. Allgemein war
daher auch die Freude, als der Märtyrer ſich wieder auf
dem Berdeck zeigte.

Kriſchan wurde getröſtet und ermuntert von allen
Seiten, man ſpendirte ihm Priemtabak und Cigarren und
zahlte ihm endlich ſein Honorar aus; es war doch ein
ganz hübſches Sümmchen. Es befanden ſich nämlich 300
Mann an Vord, ſo daß die Sammlung alſo 30 Kronen
ergab. Der „lockige Kriſchan“ war wieder vergnügt; er
ſtrahlte von Luſt und Uebermuth, er drückte den Kaäme
raden die Hände, er rauchte eine lange, „feine“ Cigarre
und befand ſich, wie man zu ſagen pflegt, im ſiebenten
Himmel.

Er fühlte ſich gedrungen, den Kameraden etwas mit
zutheilen. Aber anſtatt zu ſprechen brach er in ein
ſchallendes Gelächter aus, er lachte ſo herzlich, daß ihm
die Thränen aus den Augen liefen, er ſchlug ſich auf die
Kniee, ſchob die Mütze zurück und kraute ſich im Haar.
Dann wiſchte er ſich mit dem Aermel über das Geſicht
und verſuchte abermals zu ſprechen, aber er konnte faſt
nicht athmen; er war in efahr, die Balance auf ſeiner
Tonne zu verlieren i i iSaben eher Endlich ſtieß er in abgebrochenen

„Ja, ſeht Jhr, Jungens. Jch kann mich vor Lachen

nicht halten, wenn ich bedenke, daß ich es doch war, der
den ganzen Ulk ausführte, und nun habe ich noch oben-
drein dafür bezahlt bekommen.“

Die Fregatte lief in den Hafen von Kopenhagen ein
und ſandte einen donnernden Salut zur Stadt hinüber.
Am Ufer ſtanden Leute, die ſich bei jedem Schuſſe die
Ohren mit den Fingern zuhielten. Jn einem Kämmerchen
aber ſaß ein junges Mädchen, dem das Nähzeng aus der
Hand fiel, indem es aufmerkſam die Schüſſe zählte.

Nun war er alſo gekommen; ſie hatte keine Ruhe
daheim, ſie mußte abſolut zum Vetter Adolf, um zu ſehen,
ob er den beſtellten Kranzkuchen auch wirklich ſchön mache.
Denn Kranzkuchen mußte es ſein, der ſollte den Glanz-
t beim Feſte am nächſten Tage bilden; ſo hatte Marie,
as war der Name des jungen Mädchens, es ſich gedacht,

ſie freute ſich der Ueberraſchung, welche alle an den Tag
legen würden, wenn der Kranzkuchen auf dem Tiſch er-
ſcheinen würde. Einen ſolchen Luxus hatte man in dem
kleinen Zimmer noch nicht geſehen. Vetter Adolf, ein
Bäckergeſelle, hatte verſprochen, oben in der Mitte darauf
einen niedlichen Seemann aus Zucker zu befeſtigen, es war
alſo kein Wunder, wenn Marie von der Neugierde ge-
trieben, ſich nach der großen Königsſtraße ſchlich, wo die
Bäckerei lag.

Jnzwiſchen befand ſich unſer Freund ſchon am Lande.
Er freute ſich bei dem Gedanken, daß er ſeine Liebſte mit
ſeinen Geſchenken überraſchen konnte. Freilich hatte er
nicht vieles mitgebracht, aber es gab hier ja ein Magazin
für allerlei japanſiſche Sachen. Die ſahen bunt und
niedlich aus, daß ſie wohl für weſtindiſche Waaren gelten
konnten.

Er kaufte hier und da und hatte bald eine ganze An
zahl von Packeten.

Da gewahrt er plötzlich Marie, welche die Straße
herab kommt und in einer Pforte verſchwindet.

Sie ſcheint ihm aufgeregt, ſo haſtig in ihren Be-
wegungen, das mußte einen beſonderen Grund haben. Er
ſchaute das Haus von unten bis oben an. Richtig da
ing ja ein vergoldeter Kringel. Das mußte das Geſchäften wo der flotte Adolf arbeitete. Er hatte ihn nie leiden

können, er war ſo „fein“, ſo weltmänniſch gewandt. Er
war ihm ein Dorn im Auge geweſen ſchon damals, als
ſie noch mit einander auf der Straße ſpielten und ſpäter

im Thiergarten mit einander ſpazieren gingen. Er machte
dem Mädchen ſo viele Komplimente und hatte allerhand
ſolche, ſolche „Landrattenmanieren“

Ob ſie wirklich? Nein, nein, das konnte er
nicht glauben. Aber ſo die Zeit in ſeiner Geſellſchaft ver
bringen, das war vielleicht ihre Gewohnheit, wenn er
ruhte, aber, das wollte er ſich nicht gefallen laſſen.

Sein Zorn begann zu erwachen; doch er wußte nicht
recht, was er machen ſollte. Da kam ihm der Gedanke,
auf den Hof zu gehen und in die Fenſter der Bäckerei zu
blicken. Natürlich, da ſtanden ſie und beugten ſich gegen
einander, als wenn ſie mit einander flüſterten

Das war zuviel. Seine ganze Eiferſucht entflammte.
J ſchleuderte ſeine Packete zur Erde und wollte durch die

ür.b Aber die ließ ſich nicht öffnen. Das beſtärkte

ſein Mißtrauen. Mit ſeiner ganzen Kraft ſtemmte er ſi
gegen das morſche Holz, mit einem Krach zerſplitterte es,
und da ſtand er nun mitten in der Backſtube.

Mit einer heftigen Bewegung riß er beide auseinander
und ſah auf dem Tiſche vor ihnen einen hübſchen
Kranzfkuchen, in deſſen Spitze eben ein kleiner Seemann
aus Zucker befeſtigt werden ſollte, mit rothen Wangen,
eine Dannebrogsflagge in der Hand.

„Oh, mein Gott! Chriſtian, Du!“ rief ſie und flog
ihm an den Hals.

„Wenn Du einmal wieder kommſt“, meinte Vetter
Adolf, „ſo haſt Du wohl die Güte, durch jene Thür zu
kommen?“

„Das war ſchade“, ſagte Marie, „jedesmal wenn ich
Luſt hatte, einen Kuchen zu eſſen, die ganze lange Zeit,
habe ich das Geld dafür zurückgelegt, um Dich morgen
e erraſchen, und nun verdirbſt Du uns den ganzen

pa
Sie ſah ihn mit ihren klaren unſchuldigen Augen an,er ſchien ſo ernſt zu ſein. Er ſagte kein Wort, ſondern

zog ſie nur noch feſter an ſich.
Als ſie auf den Hof traten, wo die lagen,

ging ihr plötzlich ein Licht auf; nun erſt erkannte ſie den
Grund ſeiner Verſtörtheit.

Sie ſchlang ihren Arm um ſeinen Hals und ſah ihm
bittend in die Augen.

„Mein liebes, ſüßes Mädchen“ flüſterte er, „kanuſt
Du mir verzeihen



Sreditcktien datten ſich zieplider zu erfreuen. Sonſ
Auslandsbahnwerthe eine gewiſſern nur noch nünſtigegegen den Schluß etablirte ſich noch eineChann: geertſir ruſſiſche Noten bei anziehender Geſammttendenz.

für einige

Waaren und Produktenberichte

Berlin 19. November.
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Antwerpen, 19. November.
anbelebt. Hafer ruhig. Gerſte ſti

London, 19. November.
keſter, Siotzgerſie rn

ovember.i er unverän pbert' anderer 1 Sh.,
Krer Hafer mitunter i. Sh. höher als vorige

London, 19. November.

Pagdebur
h

ff. Brodraffinade
f. Brodraffinade
Gem. Raffinade II.
Gem Melis I.
Kriſtallzucker IKri tallzucker i.

Tendenz am 19. Porehber

Granulated
Kornz. Rend. 920,
Kornz. Rend. 89
Kornz. Rend. 775090

Roggen loco

fremder

26,75
27 „10--27, 40 M.
56 00—26 0 M.

unverändert.
B. Ohne Verbrauchsſteuer

17. Rovember.
21,00 M.17. 50 17. 65 M.

16.50-—16.85 3
13,00--14,40 M

Tendenz am 19 Weiber Feſt.

Weizen
feſter,

auf Termine niedriger, per Nov.
auf Termine niedriger

chlußbericht.)

(Anfangsbericht.)

r

Malzgerſte Kige
An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten

Zu ucker.

er Vörſe vom 19. November.
ür greifbare Waare.
it Verbrauchsſteüsr.

17. November.
28.75 M.
28,50 M.27, 75--28. 25 M.

19. November.
28.75 M.

28,50 M.
27, 25 M.26,7 M.
27 n 40

M.u

J rn
ucker I. Produkt:
ch Steuervergütung.

ab Wigt

a. ſret auf Speicher Magdeburg.

November Br. G.
Dezember Br. G.Jann ar März Br.,
November 13,40 bez., 13,4 G.,
Dezember 13 „40 G, 13,45 Br.
Januar 13 56 13. b 13 „50 vez.
onarWärz

1889 13.80 Br.,März-Mai
T

Berliner Börse vom 19. Novbr.

1889 12,60 bez. u. V

.13,67 G

b. frei an Bord t
13,45 Br.

13,57 bez. u, G.

wd mat 13 ühig.

z pvints Baiffe.
r. loco ruhig, Termine nied

Kündigungépreis 181,5 Mk. bez., Loco 173--203 Mk.Qualität bez., gelbe Lieferungsqualität 181 Mk. 'bez., per dieſen Monat und pero ember Dezember 183— 180, 5--180,75 Mk. bez., per Dezember 183-183,25 bis

Berlin, 19. November.
aß in Poſten von

Kündigungspreis Loco 25,1 per d
bez., per Nov. Dez. ver

ntwerpen, 19. November (Telegramm.) (Schlußber.)
loco 199, bez. und Br., per November19 Br. Feſt.

en 2 16. November. (Schlußber.) Standard white, loco 7.70 bz. Schwach.
ettin,Hamburg, 19. November. Petroleum ruh. Stand. white leco 7,85 Br.,

7.75 G., per Dezember 7.80 G.

gekündigt
Mt. nach Oualität bez.,

inl ndiſcher alter 155,5--155 Mk. ab Boden bez.,
per dieſen Monat M. bez., per Rovem

153-—183,25 Mk. bez.,
ez.

große und kleine 130--200 Mk. nach Qua

e er ver 1000 Kilogr. loco feine Waare behauptet, Termine ſtill, gekündigt
860 Loco 154-—162 Mt. nach Oualität ber.pommerf er 145--148 Mk. bez., guter 149

Mk. ab Bahn be B le wer mittel 144-—-148k. c Sehg bez., feiner Mk. bez.,
k. ab Bahn bez., ruſſiſcher

per Rovember- Dezember und per
ez., per April Mai 1889 138 Mk. bez.

u Rovember. (Gebr. Friedeberg) Landweizen 186--189 Mr.
rer engl. Weizen 182--187 Mk., Rauhweizen 170 biö

Chevaliergerſte 100--200 Mk., Landgerſte 150-—165

per

et per

aß unverſteuert bei 50 M.
Verbrauchsabgabe 34,00 M. Ab Speich

November. Branntwein 450, für 100 Kilogr. ohne
nach Angabe der Commiſſion der hieſ. BranntweinfabrikantenBreslau, i November. Spiritus

abgabe Novemb, 51.40, per Nov. December 61,30, per April-Mai 5
M. Pera abgabe, November 32,00, Nov.ovember. loco ohne Jpb, s0et 61,30, 70er 31, z Iit

neben 5

50, do. fremderRoggen hieſiger loco neuer
20. Hafer hieſiger

ag r re 19. November. W per November 20,75, per März 21,45, per
ö, per er 16,55, per Mai 16,56. Hafer

i l loco 155,0u e er J
8, Wr 8,5 per Mai-r iai-g ni 6,66

05 Gd, 6,10 Br. per di Juni 6,15 Gd.

Weizen loco matt, per 9 S r 8, 7 d., 8,13 Br.,
r. Hafer per Frühjahr d d., 5,6

(Schlußbericht) Weizen träge, per Nov.7,60, per MärzJuni 28,00.

u n t

S abe von 70 M. un
19. November. Spiritus flau,60 v Confumſteuer d2,60 do. mit 70 D.

Co rer 33.00.ambur 19. November. i Nov r December 21,76Decbr. 23 Br., April-Mai 23 r un 2Hele. elſgaten. edwaneee

rn 19. November. Rüböl per 100 g. r Faß.(AmtlSeinndis t Gentner. Kündigungspreis per vießen en
ber 58,7 bez., per April

per März
Weizen weichend. Roggen

Weizen und Hafer träge, Gerſte

Weizen ſehr träge, c enge en ä, e dlgert e bie o
ig.

t. r n 19. Pobeinber. L

ndig 6 o o 141--152t r 1000 z oqwarre (72 20

per r per MaiJuni 5.49 Sd.,

Berlin, Novemhet.

d

Ken Frpiekeſten der hPario, l (Telegr.). Rede er 580i g. per 1 Sehr r
V per Mär Derury

ovember 38,80
o 34.75. Weir Degembr. 39,30,

den er. cm 96 Javazucer 16 ruh.

aſſee.
19. November. (Telegr. von Peimann,

Rio 26 000 Sack.
h. November. Vorm. 10 Uhr 30 Min.

eglet g Comp.) Kaffee grob average
ezember 91,50, per März 89 25H 9, 19. Rovember. (Nachmittagsbericht.) Good avero

November 76,75, per Dezbr. 76,75, ver T 78,00, ver Mai 72,7
Petrolen

entrifugal-Cuba

160 Ctr.
dieſen Monat 26,1 ez.Dez. Jan. ver Januar Februar z.

nie T J19 Br., per Dezember

Termin

19. November. Loco verzollt 12,50.

bez., loco ohne aſidtes bez., per Se verein
reslau, 19, November. Rübdl per November 59.50, Nov. De

Sietita, i Rovember. Rübol behaup., Rovember 5,50, Apri
amburg, 19. November. üböl fe19 e lerR ovender 74, js, NovemberDezembek 74.

oco 53

eſter.
Durchſchnittspreis bez.,
per dieſen Monat u. dex Rovember Dezember

per Jan.
ärz- April verin 36,— 36,1-- bez. per JuniJnli bez.

deburg, 19. November. (Hermann Waliher.) Kartoffelſpiritus,
erbrauchsabgabe 52.70-—83. 10 bez., desg l.

cher unter freier Borhelimg

er

rüber

c mit 50 M. Verbrau gut abe ne Faß,.
Kündigungspr. 53,per dieſen Monat u. gFt November Dezember 52, 6-—62, 8

ril-Mai 54,9 55, b
Spititus Wnit 70 M. Verbrauchsabgabe.

e 33,9 bez.

100 1 per 100 proc.

in ezchee, es

60.00

Futterſto e. z ernittei.Hamburg, 17. Futter

600 kg. Cocosnu W deutſM für 1000 kg.

Wir 4 M. r 00 kg. Lein
rdnußkuchen

Mnag, deutſche, 1
6000 kg. Baumwo ſaet je na nrn 1000

p 3Juni- r sh.

o
Berlin, 19. November. (Amtlich)

inkl. Sac. KRuhi vig.

e 19. November. Weizenſtärke
z 1e z t ta n b

Prenßiſche und deutſche Fonds.

Deutſche Reich eeinlethe

do. o.Vrizb conſor Stag en nuleihe

o. o.Preuß Staats,Anl. v. 1868
do von 1850, 52, 53, 62
do. StaatsSch.Sch.
do. rämien- Anleihe

Berliner
do.

do. neue
Landſch. Fentral.

do. o.S do. do.S) Oſipreußiſche
Pornwerſche

veig ſo neue
do.eidß ch

do.
Kur und Neumüäckiſche

e altlandſch.
do. neueWeſipreußiſche

Kur- und Nenmärkiſche

Preußiſche
Sächſiſche

S
z

z en miſeee
2

Schleſiſche

Braunſchw. 20 Thlr. Weſt
Mk. p. St.

103,20bz G

101,50bz
169,80bz
118,69dz G
113,20bz E
105 60d

102 oobz
102, 10dz G
101, 10b G
103, 90

101,60 G
101,60 G
1e5, 10G

104,60 G
104.60 G
104,50 G
104 50G
104,50 G

100, 90b3 v

108. 10bz G

102 40ette z v

Coöln.-Mind. Prititnin 138, 80 bz
Sächſiſche Rente 93,50 G

Ausländiſche Fonds.

Italieniſche Rente 95,40bz G
Oeſterreich Silberrente 5 68,60d, G

do. 45d drente 4 (91,80 GEuf W eng n l v. 1570 5
do. 1871 5 (097,s0 bpe do. 1872 6

do. do. 1873 5 1100,90G
Kuſſiſche conſ. Anl. v. 1875 93, So

do. ausw. Axl. 1877 6
do conſ Anl. 1880 4 2663do. do. 1884 5 99,5065
do. Nicolai-Obl. 4 188, 106do. III. Orient-Anl. 5 162,50dz B
do. Präm.-Anl. v. 1864 5 73,00bz
do. do. 1866 5 153 206do. Bodencred.-Pfaudbr. 41 ob G
do. Centr.-Boden-Credit-

Pfandbriefe 78 30dz O
Num in. Staats Rente 106, 506

o. do. fund. 101,1060zdo. do. amort. 94,50bznunga: Staate- in „A, 100,75bz BS ahn, II. Obl. 5
tente 80 GSei ſche ent s „60 b O

do. do. 83, 30dz G

Eiſenbahn und Stamm-
rioritäts-Actien.

Dividende
Aachen-Maſtricht
DuxBodenbachGaliz. Carl hwigebahn
Gott ardbahn
MainzLudwigshafen
Marienburg-Mlawka

do. do. St.-Pr.Mecklenb. Friedr.-Franzb.
Oeſtrreich. Rordweſrahn

B. (Elbethal)geg. Staatsbahn
on dine Lidbatn

t. „Pr.Ruſſ angergdn gar.

do. Südweſtbahn gar.
Saalbahn

do. St.-Pr.Warſchau Wiener
Weimar-Gera

do. do. St.-Pr.Werrabahn

Deutſche Eiſenbahn-Prioritäts-
Obligationen.

Berg-Märk. III. A. B. O.
do. V.

do VIIdo VIIIdo IX.
do. Nordbahn

Berlin-Anhalter b7er
do. do. La. O.Berlin „Görlitz B.

Berlin- Hamburg 1.

do. do III.Bann PoredamDysdeb. 8
do. do.Berlin Stettin II. dir 4

Breslau-Schweidn.-Freib.
77. do.do. v. 1876Cöln Penn indener IV.

do. V.do. VI. A. B.
do. VII.Magdeb.-Halberſt. 1865
do. do. 1873
do. Leipzig. A.
do. do. Bdo. Wittenberge

MainzLudwigshafen gar.
Riederſchl.-Märk. Pr.-Act

do. do. 11do. Pr.-Obl I. u. II.
do. do. INordhan ſen- Erfurt

Oberſchleſiſche La. E

do. E.do. H.do. Em. v. 1879do. Em. v 1880
Oſtpreußiſche Südbahn
Rechte Oder-Ufer I.

do. doRheiniſche II.
do do. 1858, 60.

do. do 71, 73er.
Saalbahn
Thüringer VI.
Weimar-GeraerWerrab ahn

J

t

2

ais per

Fhigesned Nr. 00

Szzne Marken über Rotiz bezahlt.1 t 0 be dd. feine8 M. get er ais Rr. 0. ünd

arl 6, 19. November. Rachmittags.61. Zo per Dezember 81,50 per Jan üpuit 50. per MärzJuni 63,00

Stärke. h n hl.

rken Nr. 0
er La k

Schlußbericht.)

kleinſtückige, M.,e 43--44 M Schabeſtärke 32— 36

a 47 M., do. (Stücken) 4
artien von eſtenö 16,000 Kg,

h er (Awmitkich). KartoSack. hen ruhig Geril ndigt

(Tele
Santos per

ebr. 1889 perpril-Mai 35,5-—35,6

Dez. 32,00 April M

kg.

iegler u. Co.) NewYork
9 000 Sack. Recettes

mm von Peimann
ovember 91,60, per

z per
(Amtl.) r S white)et

Berlin, 19. November. er per 100 à 1002 10000 1 nach
KündigungsTralles loco init Faß (verſt.). Termine Gekündigt Liter.

preis M. bez., ver dieſen Monat September Oktober bez.
Spiritus per 100 1 à 100916, 000 (verſteuerter) loco ohne Faß be

obez. Durch ar
per Peiguni

Gekünd. 10 000loeo ohne Faß 4

el. 50

Berlin, 19. Nopember. 5 ecyrr, a Kochen „20- 36 W.Speiſebohnen weitze, 24--40 M., r r e behauptet

0. und
Br. inkl. S

Uinsländiſce h vrtorilßts
ationen

2

genmehl

37-—39 M

Böhm. n GoldDur Boden ach

do. t III, GoldDux-Prag, GoldGaliz. Schudekdiged. gar.

NaſcgguOderherg

cent Fran Staatse W.
do. w. 187
do. hOenttiaa rgordw 34

Denttieigh Sudweht

Reickeuberg Pardyb, Jod

Ungar. Nordoſtbahndo. do. ſeid
do. Ofibahn I. Em.

CharkowAzow gar.
Große Ruſſ. Staatsb. gar.JelezOrel gar.
Jelez-Woroneſch gar
Kursk-Kiew gar.

gar.

Linſen ow gar.Ruſf. Südweſt denen (gar.)

Transcauca T
Warſchau-
Gotthardbahn IV.

S

8 70

103,70dz v

101,80bz
1 „Sod;

95,60b
73.39

100,26dz G
„é0bz

dö, vodz
3 188

ſt v B
105, 90

Sächſiſche Bank
Weiwmariſche Bank

Bank-, Hypotheken- und Creditbank-
Actien.

Zinſen à 40/0 v. 1. ausgenommen Reichsbank
412010.

Dividende 1887

Berliner Handels-Geſ. 9 Gr kr Hann. Hypoth. 5 200Darmftädter Bank 7 AasDeutſche Bank 9 ler „20bz
Deutſche n Bank 7 1132, 406J 10 219, 700Dresdner Bank 7 137,406b
Gothaer Grundereditbank 0 71, 10bz

o. junge 40 00 E. 0 86,Leipziger Credi Anſtalt 9 189
Magdeburger Bankverein 5 111,50

do. PrivatbankMaklerbank z m 7.00b30Nationalbank f. D. 6 z; „25030
Oeſterreich. CreditPreuß. Bodencredit- Bank r19, oodz&

do. Eentrokbodencgegtt.
141,00 dz GPreuß. Hypvoth. van 6 112,506

Reichsban 140 70634112, 006

Hypotheken-Certificate.

Anhalier Landesbank
Braunſchw.- Hannover
Dputß je Grüundſchuld- Bank

do.g. Giſche Hyp.Bk Splin

VI.

e J

do.Gothaer Prämien I. Abth.

do II.

25 G
103,00bz G

312 99, 60 G

3. 75bz G
102

31 106, 1031 102 90d

Ouglität p
u

5,61 Br.,

und N per 100 Kg,
ver diefen Monat

T
Gef. Sagck. Küpndigungsp

bez. Durchſchüttspreis W Hiove21. 9021. S M. bez. per DezemiberJanuat 2 21,75--21.80 b
er Zanugr gebr. begz., per April lai 0-22.20 bez.

00--24.25 M. bez. Nr 0
Nr. o und

7 00 M. bez.
ich träge. p. Nov.

42—44 i
ſfelmehl er 100 Kg. brutto inkl,

Sack. Kündigungspre M.

r Grunder. III.
rückz.

IV. 11Weinliger e Vrpſwör
deining. LPreuß. u

do. iii,do.
do.
do.

Preuß.

do.

o.
Süddeutſche Bodener.“

Kovemder

reis M.

bis d D. per

Berlin, 19. November. Pol.Präſ.

Amſterdam, 18. Nove
7 J zw. November. Vormittag

h Nachmitta

iberbarren 43 Lfirl. 3
Blei engl. 13, eſtri.,

November, Zinn, Straits 22.40 Doll. Eiſen Nr. 1 Soltnet
ai

War

29 von 47 b r
v via u 50

G.
behauptet, vzr Furober 76,00, per

75, Januar-April 71,75

a geſtaltete ſich ruhi
Hammel Ia. 40--48Für Magervieh fehlte es wiederum

eberſtand verbleibt.e I„Schlachtviehmarkt, 99. November. Auftrieb: 113 Ochfen, 74 Kült
Le 5 Bullen, (Geſchäftsgang flau.) 177 Kälber, (Geſchäftsg.

(Geſchäftsgang flau.) 765 Schweine
an Bei 20 kg Tara). flau.) e W

m. lag tgerhigt 3. Qual.

el
112

M. S rrwegt
ögew. M. lachtgewicht. u 1. Qualges 5 51 z. Lebendgew. M. Schlachtgew.,M. Schlachtgewicht. Bakonier t. Qu u

Jewich M. Schlachtgewicht, 2. Qual. M. Lebendgewicht

Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht.

Verlag der Akllengeſelſchaft „ganiſge el Purre zu Halle.
Verantwortlich: ChefredakteurFeine und &7 kbrigen Jnhalt ausſchließlich a

Lokales Provinzielles,
den Börſen- und Jnſergtentheil ſämmtlich zu
iſt geöffnet v 5 re m10 11 r un achm. zwiſchen 1a legt v Schul zeßh

r Die en
u ſprechen Vorm.dent P chriſtlich an die Redaktion. Reda

r 11 und von ,12 Uhr. Dieeichſtsangetegen e e iſt offen von 5eratenannahine r

rückz. 1 0

Jnduſtrielle Geſellſchaften.

Div
nhalter Ma pron
erl. Maſch.Cröllwitzer parierſasen

Deutſche Tr.langer
Greppinern
kate e eette
Körbisdor er S
Leopoldshall,
Magdeburgerderer Baub al
a deburger Straßenbahne Tapetenfabri

urt, chem. Fabrik
Sudenburger Maſch.Fabr.
Zeitzer Maſchinenfabrik

Sta

Bergwerks- und Hüttengeſellſchaften.

Anhalter Kohlenwerke
Bochum. Gu
Conſolidirte

Dortm. Union St.-Pr. La. A.
Gelſenkirchener

örder Hi
önigs- und Laurahütte

Lauchhammer
Magdayurzer

Sächſ. ſta
Sücht Thar 7a
Weſteitgeln Alkali

Bankdisconto in

Amſterdam
Berlin

Lombard
vruſ ſel

Stroh Heu19. ver (Pol. migtateh 7,00 bis 8,00 Mk. Heu 6,9

Bn ter. Eier. FleifBerlin, 19. November. ol.- Präſ.). Fiunßtei 95 der Keule, 1.00--1.40 Me,
Bauchfleiſch 0.80--1.20 M. Schweineſieiſch 0.90--1.79 W.

e r 80--1.40 M., Butter 1.80--2.80 M. per 1
Kartoffeln

N tage Bancazinn 6 tr 9 ff Uhr. r e Mixed numbert

wara s gew, f. Povember. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

war 40 sh. 30 4W 10. Povember. Die Verſchiffungen betru 2 in
z 5060 Tons in derſelben Woche des voa t g, Vi., 19. November. Hochhaltiges Suber in Vexren per Kilogr.

i20 Silber in Baxren für kg 127.25 B., 126.7S mit r Herren M. H. LoreinvVilliton doNovember. un agraln der Herren M. H. Lorenz u. Cie,
ChiliKupfer 8, do. pr. 3 Monat 781

don, 19. November.
Straits 1002], Auſtral 10

e 19. Rovembey. Si
i isiſ, Lſirl.2 n en n

*4

Abend. eng der Herren B. H. Lorenz u. Cie.

ſah

Viehmärkte.

chlachtgewich ual

o M. Lebendgew. M. Schlachtgewicht, 3. Qual. 25 R.
chafvieh t. Qual. 32 M.
Lebendgewicht M. S vtge wicht

ends.

t ber dieſen Monakezember bez. ver April-lſtärte per 100 kg. brutto inkl. Sack. ſ.rin Oualität loco 28.30 M. Br, per. t
chnittspreis r M., per Rov.Dezebider

ez

Kalbfleiſch 0.90-—1.50 M,
kg. Tier 60 Stü

Kartoffeln 5.00--7.50 M. ver 100 kg,Ganmwolle und Wolle.
19. November. e rawm) h e. (Anfangsbericht)

er gyorigen Woche

Das Geſchäft iſt
Am 16. November wurden 5egen en 1927 Stück. Es verslieb am

Stück Borſtenvieh. Wir notiren:z on 46 i v pnzar W ſchwere
4r rin von 47—48

von 48 h 49 Kr., mittlere vön
Bauernwaare ſchwere v. 16-47 Kr. mittk.
Rumäniſche Bakonier Serbiſche ſchwere

.„mittelſchwere von '47-47, Kr. leichte v. 44—46.
93 Rovemb. Städiſcher Eenttal-Viehhof. Zum Verkauf ſtanden

8 Schweine, 1301 Kälber 8426 Hammel. ſeh k bvent nach ſchleppendem e bei wei
Ia an 60 M., IIa 41--45 M., IIIa 34--38Bei Lhwegen ebenfalls lan

reiſen, Sereus ſtarke Auftrieb es erklärl
Ia. i r s r M e e Ware zu beſter

n au mit bezahlt a a 36z s M., mit 45 50 Pfund Tara das Stück.
Ia 46-—56 Pfg., II 26-44 das Pfundg., beſte Lämmer bis 52 Pfg., IIa. 25--35 Pig

an Käufern,

enden e bee i 3e

davon 701 Landſchweine und

für Sertt l. u
Leben 55 M. Schlachtgewe a. M. Lebendgewicht 58 M. a

54 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. Mln 1. u M. Lebendgewicht
48 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M.ebicht Zalker1. Qual. 38 M drei et 7

Lebendgewicht S n

ebendgewicht 47 ele

52 M. Schlachtgewicht, 2. Quäk.

M. Schlachtgewicht,

ezeichneten. de n

Rmrechnnngs-Conrſe:

1 Fl. ö 2 Mk. m Iz i Sbnrr 4 Mk. 2 t 6320 Mk. 100 Fyres. 80 Mt. eſtr. 20 u

Wechfel.

Amſterdam 100 Fl. 8 T.
do. 100 Fl. 2 W.London 1 Lſtr. 8 T.

do. 1 Lſtr. 9 M.Paris 100 Fres 8do. 100 Fres. 2Petersburg 100 S.- R. 3
do. 100Wien Oeg W. 1 r

do. 100 Fl.

Gold, Sitber- und Papiergeld.
Cours in Mark.

ſterr. Banknoten per 106
do. Silberconp. (Berl. einkö

Dollars perDucaten perJmperials rRapoleonsd'or r St.
Sonvereigns per St.
Engliſche Banknoten per Lſtr.
San Banknoten per 100 Fres.

Rufſ. Banknoten per 100 R.

Leipziger Börse V. 19. Novbr.

Pfandbr. des Sächſ. Landw.
Credit- Verein

Creditbr. des Sächſ. Landw.
Credit Verein

Schuldſch. d. x Gewlſch.
v. 59 67 ((cv,)

do. von 1875 (cv,)
do. von 1882do. von 1879

Altenburg Zeitz
Auſſig-Teplitz
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Prag-Turnauer do.

DörſtewitzRattm. Br. J. U.
Zeitzer ver Solgr.-Fadr.

v 8788 390

Gebaur-Schwertſchkeſche Buchdruckerei in Haſſe.
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